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Minna von Barnhelm .

Hechſter Aufkritt .
v. Tellheim , in dem nämlichen Kleide, aber ſonſt ſo, wie es Franci

verlangt . Das Fräulein . Franciska .
v. Tellheim . Gnädiges Fräulein , Sie werden mein V

weilen entſchuldigen . —
Das Fräulein . O Herr Major , ſo gar militäriſch woll

wir es mit einander nicht nehmen . Sie ſind ja da ! Und
ein Vergnügen erwarten iſt auch ein Verguügen . — Nun
( indem ſie ihm lächelnd ins Geſicht ſieht) lieber Tellheim , ware
wir nicht vorhin Kinder ?

v. Cellheim . Ja wohl , Kinder , gnädiges Fräulein ; Kin
der , die ſich ſperren , wo ſie gelaſſen folgen ſollten .

Das Fräulein . Wir wollen ausfahren , lieber Major ,
die Stadt ein wenig zu beſehen , — und hernach meiner
Oheim eutgegen .

v. Tellheim . Wie ?
Das Fräulein . Sehen Sie , auch das Wichtigſte haben wi

einander noch nicht
egen

können . Ja , er trifft noch heut
iſt ſchuld , daß ich einen Tag früherhier ein . Ein Zufa

ohne ihn angekommen bin .
v. Tellheim . Der Graf von Bruchſall ? Iſt er zurück ?
Das Fräulein . Die Unruhen des Krieges verſcheuchten ihn

nach Italien ; det Friede hat ihn wieder zurückgebracht .
Machen Sie ſich keine Gedanken , Tellheim . Beforgten wir
ſchon ehemals das ſtärkſte Hinderniß unſerer Verbindung
von ſeiner Seite —

v. Tellheim . Unſerer Verbindung ?
Das Fräulein . Er iſt Ihr Freund . Er hat von zu Vielen

zu viel Gutes von Ihnen gehört , um es nicht zu ſein . Er
brennt , den Mann von Antlitz zu kennen , den ſeine einzige
Erbin gewählt hat . Er kommt als Oheim , als Vormund
als Vater , mich Ihnen zu übergeben .

v. Tellheim . Ah, Fräulein , warum haben Sie meinen Brief
nicht geleſen ? Warum haben Sie ihn nicht leſen wollen ?

Das Fräulein . Ihren Brief ? Ja , ich erinnere mich, Sie
ſchickteu mir einen . Wie war es deun mit dieſem Briefe ,
Franciska ? Haben wir ihn geleſen oder haben wir ihn nicht
geleſen ? Was ſchrieben Sie mir denn , lieber Tellheim ?
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v. Cellheim . Nichts , als was mir die Ehre befiehlt .
Das Fräulein . Das iſt , ein ehrliches Mädchen , die Sie

liebt , nicht ſitzen zu laſſen . Freilich befiehlt das die Ehre .
Gewiß , ich hätte den Brief leſen ſollen . Aber was ich nicht
geleſen habe , das höre ich ja.

v. Cellheim . Ja , Sie ſollen es hören —
Das Fräulein . Nein , ich brauch ' es auch nicht einmal zu

hören . Es verſteht ſich von ſelbſt . Sie könnten eines ſo
häßlichen Streiches fähig ſein , daß Sie mich nun nicht
wollten ? Wiſſen Sie , daß ich auf Zeit meines Lebens be⸗
ſchimpft wäre ? Meine Landsmänninnen würden mit Fin

Kin⸗gern auf mich weiſen . — „ Das iſt ſie, “ würde es heißen ,
das iſt das Fräulein von Barnhelm , die ſich einbildete ,
weil ſie reich ſei, den wackern Tellheim zu bekommen : als
ob die wackern Männer für Geld zu haben wären ! “ So2
würde es heißen , denn meine Landsmänninnen ſind alle
neidiſch auf mich. Daß ich reich bin, können ſie nicht läug⸗

wi nen, aber davon wollen ſie nichts wiſſen, daß ich auch ſonſt
heut noch ein ziemlich gutes Mädchen bin , das ſeines Mannes

ülber werth iſt . Nicht wahr , Tellheim ?
v. Cellheim . Ja , ja, gnädiges Fräulein , daran erkenne ich

c7 Ihre Landsmänninnen . Sie werden Ihnen einen abgedank
ten, an ſeiner Ehre gekränkten Officier , einen Krüppel , einen
Bettler , trefflich beneiden .

Pbir Das Fräulein . Und das alles wären Sie ? Ich hörte ſo5
was , wenn ich mich nicht irre , ſchon heute Vormittag . Da

ihn

ung 72 25 2 er 2 8A4
iſt Böſes und Gutes unter einander . Laſſen Sie uns doch
jedes näher beleuchten . — Verabſchiedet ſind Sie ? So höre

91 ich. Ich glaubte , Ihr Regiment ſei bloß untergeſteckt wor

C
den. Wie iſt es gekommen , daß man einen Mann von5
Ihren Verdienſten nicht beibehaltend

168 v. Cellheim . Es iſt gekommen , wie es kommen müſſen .
Die Großen haben ſich überzeugt , daß ein Soldat aus Nei

grit gung fürſie ganz wenig , aus Pflicht nicht viel mehr, aber
lens alles ſeiner eigenen Ehre wegen thut . Was können ſie ihm
85 alſo ſchuldig zu ſein glauben ? Der Friede hat ihnen mehrere
5 meines gleichen entbehrlich gemacht , und am Ende iſt ihnen

5 niemand unentbehrlich .6 Das Fräulein . Sie ſprechen , wie ein Mann ſprechen muß ,
85
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dem die Großen hinwiederum ſehr entbehrlich ſind . Und
niemals waren ſie es mehr als jetzt. Ich ſage den Großen
meinen großen Dank , daß ſie ihre Anſprüche auf einen
Mann haben 5 laſſen , den ich doch nur ſehr ungern
mit ihnen getheilt hätte . — Ich bin Ihre Gebieterin , Tell
heim , Sie brauchen weiter keinen Herrn . — Sie verabſchiede
zu finden , das Glück hätte ich mir kaum träumen laſſen !
—Doch Sie ſind nicht bloß verabſchiedet : Sie ſind noch
mehr . Was ſind Sie noch mehr ? Ein Krüppel : ſagten

Sie ?ꝰ Nun , ( indem ſie ihn von oben vis unten betrachtet) der Krüppel
iſt doch noch ziemlich ganz und gerade ; ſcheint doch noch
ziemlich geſund und ſtark . — Lieber Tellheim , wenn Si
auf den Verluſt Ihrer geſunden Gliedmaßen betteln zu
gehen denken : ſo prophezeihe ich Ihnen , daß Sie vor den
wenigſten Thüren etwas bekommen werden ; ausgenommen
vor den Thüren der gutherzigen Mädchen , wie ſch.

v. Tellheim . Jetzt höre ich nur das muthwillige Mädchen
liebe Minna .

Das Fräulein . Und ich höre in Ihrem Verweiſe nur das
Liebe Minna . — Ich will nicht mehr muthwillig ſein
Denn ich beſinne mich , daß Sie allerdings ein kleiner
Krüppel ſind . Ein Schuß hat Ihnen den rechten Arm
ein wenig gelähmt . — Doch alles wohl überlegt : ſo iſt
auch das ſo ſchlimm nicht. Um ſo viel ſicherer bin ich vor
Ihren Schlägen .

v. Tellheim . Fräulein !
Das Fräulein . Sie wollen ſagen : Aber Sie um ſo vie

weniger vor meinen . Nun , nun , lieber Tellheim , ich hoffe
Sie werden es nicht dazu kommen laſſen .

v. Tellheim . Sie wollen lachen , mein Fräulein . Ich be
klage nur , daß ich nicht mit lachen kann .

Das Fräulein . Warum nicht ? Was haben Sie denn ge
gen das Lachen ? Kann man denn auch nicht lachend ſehr
ernſthaft ſein ? Lieber Major , das Lachen erhält uns ver⸗
nünftiger als der Verdruß . Der Beweis liegt vor uns .
Ihre lachende Freundin beurtheilt Ihre Umſtände weit rich⸗
tiger , als Sie ſelbſt . Weil Sie verabſchiedet ſind , nennen
Sie ſich an Ihrer Ehre gekränkt ; weil Sie einen Schuß in
dem Arme haben , machen Sie ſich zu einem Krüppel . Iſt



8 .

en
in

Iſt

Minng von Barnhelm .

das ſo recht ? Iſt das keine Uebertreibung ? Und iſt es

meine Einrichtung , daß alle Uebertreibungen des Lächerlichen

ſo fähig ſindꝰ Ich wette , wenn ich Ihren Bettler nun ver⸗

nehme , daß auch dieſer eben ſo wenig Stich halten wird.

Sie werden einmal , zweimal , dreimal Ihre Equipage ver⸗

loren haben ; bei dem oder jenem Banquier werden einige

Capitale jetzt mit ſchwinden ; Sie werden dieſen und jenen
Vorſchuß , den Sie im Dienſte gethan , keine Hoffnung ha⸗

ben, wieder zu erhalten : aber ſind Sie darum ein Bettler ?
Wenn Ihnen auch nichts übrig geblieben iſt , als was mein

Oheim für Sie mitbringt —
v. Teliheim . Ihr Oheim , gnädiges Fräulein , wird für

mich nichts mitbringen .
Das Fräulein . Nichts , als die zweitauſend Piſtolen , die

Sie unſern Ständen ſo großmüthig vorſchoſſen .
v. Cellheim . Hätten Sie doch nur meinen Brief geleſen ,

gnädiges Fräulein !
Das Fräulein . Nun ja, ich habe ihn geleſen . Aber was

ich über dieſen Punkt darin geleſen , iſt mir ein wahres

Räthſel . Unmöglich kann man Ihnen aus einer edlen

Handlung ein Verbrechen machen wollen . — Erklären Sie

mir doch, lieber Major —
v. Tellheim . Sie erinnern ſich, gnädiges Fräulein , daß

ich Ordre hatte , in den Aemtern Ihrer Gegend die Contri⸗
bution mit der äußerſten Strenge baar beizutreiben . Ich
wollte mir dieſe Strenge erſparen , und ſchoß die fehlende
Summe ſelbft vor . —

Das Fräulein . Ja wohl erinnere ich mich. — Ich liebte

Sie um dieſer That willen , ohne Sie noch geſehen zu haben .
v. Cellheim . Die Stände gaben mir ihren Wechſel , und

dieſen wollte ich bei Zeichnung des Friedens unter die zu
ratihabirende Schulden eintragen laſſen . Der Wechſel ward

für gültig erkannt , aber mir ward das Eigenthum deſſelben

ſtreitig gemacht . Man zog ſpöttiſch das Maul , als ich ver⸗

ſicherte , die Valute baar hergegeben zu haben . Man er⸗
klärte ihn für eine Beſtechung , für das Gratial der Stände ,
weil ich ſo bald mit ihnen auf die niedrigſte Summe einig

geworden war , mit der ich mich nur im äußerſten Noth⸗
falle zu begnügen Vollmacht hatte . So kam der Wechſel
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aus meinen Händen , und wenn er bezahlt wird , wird e
ſicherlich nicht an mich bezahlt . — Hierdurch , mein Fräulein
halte ich meine Ehre für gekränkt , nicht durch den Abſchied
den ich gefordert haben würde , wenn ich ihn nicht bekom
men hätte . — Sie ſind ernſthaft , mein Fräulein ? Warum
lachen Sie nicht ? Ha, ha, hal Ich lache ja.

Das Fräulein , O, erſticken Sie dieſes Lachen , Tellheim !
Ich beſchwöre Sie ! Es iſt das ſchreckliche Lachen des Men
ſcheuhaſſes ! Nein , Sie ſind der Mann nicht , den eine gute
That reuen kann , weil ſie üble Folgen für ihn hat . Nein
unmöglich können dieſe üble Folgen dauern ! Die Wahr⸗heit muß an den Tag kommen . Das Zeugniß meines
Oheims , aller unſrer Stände —

v. Cellheim . Ihres Oheims ! Ihrer Stände ! Ha, ha, ha!Das Fräulein . Ihr Lachen tödtet mich, Tellheim ! Wenn
Sie an Tugend und Vorſicht glauben , Tellheim , ſo lachenSie ſo nicht ! Ich habe nie fürchterlicher fluchen hören , als
Sie lachen . — Und laſſen Sie uns das Schlimmſte ſetzen !Wenn man Sie hier durchaus verkennen will : ſo kann man
Sie bei uns nicht verkennen . Nein , wir können , wir wer⸗
den Sie nicht verkennen , Tellheim . Und wenn unſere Stände
die geringſte Empfindung von Ehre haben , ſo weiß ich was
ſie thun müſſen . Doch ich bin nicht klug : was wäre das
nöthig ? Bilden Sie ſich ein , Tellheim , Sie hätten die
zweitauſend Piſtolen an einem wilden Abende verloren .
Der König war eine unglückliche Karte für Sie : die Dame
(auf ſich weiſend) wird Ihnen deſto günſtiger ſein . — Die Vor⸗
ſicht, glauben Sie mir , hält den ehrlichen Mann immer
ſchadlos , und öfters ſchon im Voraus . Die That , die Sie
einmal um zweitauſend Piſtolen bringen ſollte , erwarb mich
Ihnen . Ohne dieſe That würde ich nie begierig geweſen
ſein , Sie kennen zu lernen . Sie wiſſen , ich kam uneinge⸗laden in die erſte Geſellſchaft , wo ich Sie zu finden glaubte .Ich kam bloß Ihrentwegen . Ich kam in dem feſten Vor⸗
ſatze , Sie zu lieben , — ich liebte Sie ſchon ! — in dem
feſten Vorſatze , Sie zu beſitzen , wenn ich Sie auch ſo ſchwarzund häßlich finden ſollte , als den Mohr von Venedig . Sie
ſind ſo ſchwarz und häßlich nicht ; auch ſo eiferſüchtig wer⸗den Sie nicht ſein . Aber , Tellheim , Tellheim , Sie haben
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och noch viel Aehnliches mit ihm ! O, über die wilden ,

unbiegſamen Männer , die nur immer ihr ſtieres Auge auf

das Geſpenſt der Ehre heften ! für alles andere Gefühl ſich

verhärten ! — Hierher Ihr Auge! l auf mich, Tellheim ! ( Der

indeßvertieft und unbeweglichmit ſtarren Augen immer auf eine Stelle geſehen. )
Woran denken Sie ? Sie hören mich nicht ?

v. Cellheim Gerſtreut). O ja ! Aber ſagen Sie mir doch, mein

Fräulein : wie kam der Mohr in Venetianiſche Dienſte ?

Hatte der Mohr kein Vaterland ? Warum vermiethete er

ſeinen Arm und ſein Blut einem fremden Staate ? —

Das Fräulein (erſchrocken. Wo ſind Sie , Tellheim ? — Nun

iſt es Zeit , daß wir abbrechen . — Kommen Sie ! ( Indem ſie

ihn bei der Hand ergreift. ) — Franciska , laß den Wagen vorfahren .

v. Tellheim (der ſich von demFräulein losreißt und der Franciska nach⸗

geht). Nein , Franciska , ich kann nicht die Ehre haben , das

Fräulein zu begleiten . — Mein Fräulein , laſſen Sie mir

noch heute meinen geſunden Verſtand , und beurlauben Sie

mich. Sie ſind auf dem beſten Wege, mich darum zu brin⸗

gen. Ich ſtemme mich, ſo viel ich kann . — Aber weil ich

noch bei Verſtande bin , ſo hören Sie , mein Fräulein , was

ich feſt beſchloſſen habe , wovon mich nichts in der Welt

abbringen ſoll . — Wenn nicht noch ein glücklicher Wurf für

mich im Spiele iſt , wenn ſich das Blatt nicht völlig wendet ,

wenn —
Das Fräulein . Ich muß Ihnen ins Wort fallen , Herr

Major . — Das hätten wir ihm gleich ſagen ſollen , Franciska .

Du erinnerſt mich auch an gar nichts . — Unſer Geſpräch

würde ganz anders gefallen ſein Tellheim , wenn ich mit

der guten Nachricht angefangen hätte , die Ihnen der Che⸗

valier de la Marliniere nur eben zu bringen kam.

v. Cellheim . Der Chevalier de la Marliniére ? Wer iſt dasꝰ

Franciska . Es mag ein ganz guter Mann ſein , Herr Ma⸗

jor , bis auf —
Has Fräulein . Schweig , Frauciska ! — Gleichfalls ein ver⸗

abſchiedeter Officier , der aus holläudiſchen Dienſten —

5. Tellheim . Ha! der Lieutenant Riccaut !

Das Fränlein . Er verſicherte , daß er Ihr Freund ſei.

v. Tellheim . Ich verſichere , daß ich ſeiner nicht bin.

Das Fröulein Und daß ihm , ich weiß nicht welcher Mi⸗
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niſter vertraut habe , Ihre Sache ſei dem glücklichſten 2
5gange nahe . Es milſſe ein königliches Handſchreiben an W

interwegs ſein. —
5v. Cellheim . Wie kämen Riccaut und ein Miniſter zu Ih

ſammen ? — Etwas zwar muß in meiner Sache geſchehen
ſein . Denn nur jetzt erklärte mir der Kriegszahlmeiſter , daß ten
der König alles niedergeſchlagen habe , was wider mich urgir

0 worden , und daß ich mein ſchriftlich gegebenes Ehrenwort
nicht eher von hier zu gehen , als bis man mich völlig ent
laden habe , wieder zurücknehmen könne . — Das wird es Un

5 aber auch alles ſein . Man wird mich wollen laufen laf Un
Allein man irrt ſich; ich werde nicht laufen . Eher ſoll mick be

hier das äußerſte Elend vor den Augen meiner Verleumd bil
verzehren — mi

Dus Fräulein . Hartnäckiger Mann !
v. Cellheim . Ich brauche keine Gnade , ich will Gerechtig 5keit. Meine Ehre —
Das Fräulein . Die Ehre eines Mannes wie Sie — Ic
v. Celtheim (pitzi ). Nein , mein Fräulein , Sie werden von El

allen Dingen recht gut urtheilen können , nur hierüͤber nicht
Die Ehre iſt nicht die Stimme unſeres Gewiſſens , nicht das 5
Zeuguiß weniger Rechtſchaffnen — ru

Das Fräulein . Nein , nein , ich weiß wohl. — Die Ehre iſt ihr
— die Ehre . 0

v. Cellheim . Kurz , mein Fräulein , — Sie haben mich
nicht ausreden laſſen . — Ich wollte ſagen : wenn man
mir das Meinige ſo ſchimpflich vorenthält , wenn meiner m
Ehre nicht die vollkommenſte Genugthuung geſchieht , ſo
kann ich, mein Fräulein , der Ihrige nicht ſein . Denn ich ka
bin es in den Augen der Welt nicht werth , zu ſein . Das
Fräulein von Barnhelm verdient einen unbeſcholtenen Mann . u1
Es iſt eine nichtswürdige Liebe , die kein Bedenken trägt , gl˖
ihren Gegenſtand der Verachtung auszufetzen . Es iſt ein w
nichtswürdiger Mann , der ſich nicht ſchämt , ſein ganzes
Glück einem Frauenzimmer zu verdanken deſſen blinde 5Zärtlichkeit — di

Das Fränlein . Und das iſt Ihr Ernſt , Herr Major ?
( Indem ſie ihm plötzlich den Rücken wendet. ) Franceiska !

9u. Cellheim . Werden Sie nicht ungehalten , mein Fräulein ä
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Das Frãulein Gei Seite zur Franciska). Jetzt wäre es Zeit !
Was räthſt du mir , Franeiska ? —

Francislia. Ich rathe nichts. Aber freilich macht er es
8
Pie ein wenig zu bunt .

b. Te lÜheim (der ſie zu unterbrechen kommt) . Sie ſind ungehal⸗
mein Fräulein —

Das Fräulein ( öt niſch). Ichꝰ im ge1 nicht.
v. Cellheim . Wenn ich Sie weniger liebte, mein Fräulein —
Das Fräulein (noch in dieſem Tone) . O gewiß , es wäre mein

Unglück ! — Und ſehen Sie , Herr Major , ich will Ihr
Unglück auch nicht. — Man muß ganz uneigennützig lie⸗
ben. — Eben ſo gut , daß ich nicht offenherziger geweſen
bin ! Vielleicht würde mir Ihr Mitleid gewährt haben , was
mir Ihre Liebeverſagt . —( Indem ſie denRing langſam vomFingerzieht . )

v. Cellheim . Was meinen Sie damit , Fräulein
Das Fräulein . Nein , keines muß das andere weder glück⸗

licher noch unglücklicher machen . So will es die wahre Liebe !
Ich glaube Ihnen , Herr Major: und Sie haben zu viel
Ehre , als daß Sie die Liebe verkennen ſollten .

v. Cellheim . Spotten Sie , mein Fräulein ?
Das Fräulein . Hier! Nehmen Sie den Ring wieder zu⸗

rück, mit dem Sie mir Ihre Treue verpflichtet . (ueberreicht
ihm den Ring. ) Es ſei drum ! Wir wollen einander nicht ge⸗
kannt haben .

v. Tellheim . Was höre ich ?
Das Fränlein . Und das befremdet Sie ? — Nehmen Sie ,

mein Herr . — Sie haben ſich doch wohl nicht bloß geziert ?
v. Tellheim (indem er den Ring aus ihrer Hand nimmt) . Gott ! ſo

kann Minna ſprechen! —
Das Fräulein . Sie 8

der Meinige in Einem Fall
nicht ſein ; ich kann Ihrige in keinem ſein. Ihr Un⸗

glück iſt kwohrſcheinlichr meines iſt gewiß . — Leben Sie
wohl ! ( Wir fort.)

v. Cellheim . Wohin , liebſte Minna ? —
Das Fränlein . Mein Herr , Sie beſchimpfen mich jetzt mit

dieſer vertraulichen Benennung ,
v. Cellheim . Was iſt Ihnen , mein Fräulein ? Wohin ?
Das Fräulein . Laſſen Sie mich. — Meine Thränen vor

Ihnen zu verbergen, VVerräther ! (Geht ab. )
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